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5 Kaiſertage im Weſten. 


Die Kaiſertage in Metz verlaufen prächtig und bringen dem 
Oberhaupte des deutſchen Reiches Ovationen, wie ſie dort in der 
That noch nicht dage weſen ſind. Was ganz beſonders auffällt, 
das iſt der Umſtand, daß auch die vielfach noch franzöſiſch 
ſprechende Landbevölkerung in Maſſe zur Begrüßung des Kaiſers 
erſchienen iſt und ihn mit ungeheucheltem Jubel empfangen hat. 
Die Abnahme der Parade über das Metzer Armeekorps gab der 
Bevölkerung beſonders Gelegenheit zur Sympathiekundgebung, 
und Pariſer Zeitungen müſſen, wenn auch widerwillig genug 
einräumen, daß die Moſelveſte ſolches Schauspiel noch nicht 
geſehen hat. Der Verlauf der Korpsparade, welcher der übliche 
war, hat den Monarchen in hohem Maße befriedigt, wie denn 
auch Graf Häſeler, der kommandirende General in Metz, aner 
kanntermaßen einer der tüchtigſten deutſchen Heerführer iſt. Der 
Kaiſer lobte die Manneszucht und Ordnung der Truppen und 
ſagte, er habe immer gehört, daß in Metz beſonders viel gear⸗ 
beitel werde. Die Leiſtungen ſeien auch dementſprechend. Quar⸗ 
tier hat der Monarch, wie bekannt, in ſeinem lothringiſchen 
Gute Urpille genommen, das er zum erſten Male nach erfolgtem 
Neubau für längere Zeit beſucht. Am Dienſtag haben die Korps⸗ 
manöver bei Metz ihren Anfang genommen, welche die ganze 
Woche ausfüllen werden. a a 5 

Der Kaiſer hat einen Erlaß an den Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz, in welchem er ſeinen herzlichen Dank für den 
feſtlichen Empfang ausſpricht, gerichtet. Die Kaiſerin, welche 
am Montag Köln beſucht hatte, 


Kindern in Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel angekommen. Der 


Kaiſer hat ſich, um ſeiner Zufriedenheit mit den Leiſtungen der 


Metzer Truppen Ausdruck zu geben, zum Chef des 145. Regi⸗ 
mentes ernannt. Der Bezirkspräſident von Metz bringt zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Kaſſer mit beſonderer Freude in 
ſeinem lothringiſchen Gute Urville verweile. Das eifrigſte Streben 
Sc. Majeſtät, den re zu erhalten und die feindliche Arbeit 
zu fördern, würde insbeſondere auch den braven lothringiſchen 
Unterthanen Zeiten des dauernden Wohlſtandes n 

den ihm gewordenen begeiſterten Empfang ſpreche der Kaiſer 
feinen hetzlichen Dank aus. Der Kaiſer erfreut ſich trotz der 
Anſtrengungen der letzten Tage andauernd des beſten Wohlbe⸗ 
findens. In gewohnter Weiſe erledigt Se. Majeſtät täglich die 
laufenden Regierungsgeſchäfte, nimmt Vorträge entgegen und 
ertheilt Audienzen. Am Dienſtag wohnte der Kaiſer mit den 
königlichen Prinzen, den Fürſtlichkeiten und den fremdherrlichen 
Offizieren dem Korpsmanöver des 16. Armeekorps bei, welches 
ſich in zwei Parteien getheilt hatte. Nach dem Schluß der 
Uebung begab ſich der Kaiſer nach Metz, wo im allgemeinen 
Militärkaſino eine größere Galatafel ſtattfand, zu welcher nament⸗ 
lich die Spitzen der Civilbehörden mit Einladungen beehrt waren. 
Nach Aufhebung der Tafel kehrte der Kaiſer unter lebhaften 
Volkskundgebungen nach Schloß Urville zurück. a 


Die militäriſche Kräfteentw ſickelung 
ſeit Hedan, 
Die Wiederkehr des zweiten September giebt Anlaß zu einer 


Betrachtung über den koloſſalen Umſchwung der militäriſchen 


Kräfteentwickelung, welcher ſich ſeit dieſem Schlachttage vollzogen 
hat. Die Schlacht von Sedan trat allerdings an und für ſich 
weniger hervor durch die Menſchenmaſſen, welche ſich in ihr 
gegenüberſtanden, der ſchließliche große Siegeserfolg bildet hier 
— — —ů —0—. — — — ——' — — 


Valeska 


oder: 


Die Tochter des Ftadthauptmannes. 
Original⸗Roman aus der Geſchichte Rußlands 
von Wilhelm Koch. 
(30. Fortſetzung.) f 
Feſt klammerten ſich die an den Knöcheln blutenden Hände 
an die Seile der Strickleiter; Sproſſe um Sproſſe taſteten die 
Füße hinab; alle Muskeln waren angeſpannt, aber trotz des 


Sturmes und der Tiefe verließ Valeska die Geiſtesgegenwart 


nicht, ihr eiſerner Wille trotzte allem! Da endlich, — das Fen⸗ 
2 5 vor ihr! Dunkel wie ein ſchwarzes Auge im . 


werk, dicht verhangen von großen Vorhängen. Sie lauſchte, 
drinnen im Gemache war's fill; dann hing ſich die junge Frau 
mit dem linken Arme feſt in die Leiter und fuhr mit der rech⸗ 
ten Hand, an welcher ſich ein Diamantring befand, mehrere, 
mal über eine Scheibe, daß das Glas unter dem ſcharfen 
Schnitte einen kreiſchenden Ton von ſich gab. Hierauf legte 
Valeska, nach manchen mißlungenen Verſuchen, da ſie mit der 
Leiter hin und her ſchwankte, das mit Seife beſtrichene Tuch 
auf die Scheibe, zog dasſelbe zurück und fuhr mit der Rechten 
durch die Oeffnung. Das ausgeſchnittene Glas entglitt ihren 


Händen und fiel klirrend auf die Steinplatten des Hofes, 


ein jäher Schreck durchzuckte ſie, das Herz ſchlug wild, die 
Schläfen hämmerten, aber nichts regte ſich. „Vorwärts!“ mur⸗ 
melte ſie und faßte von innen den Riegel. Das Fenſter flog 
auf und Valeska, die ihrem Körper einen kräftigen Schwung 
gab, nach .. . Sie ſtand oder lag vielmehr in dem Zimmer, — 


das Ziel war erreicht! 


Tief ee erhob fie ſich, ſchloß ſchnell das Fenſter, 
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IE 


ift von dort Abends bei ihren 


ſichern. Für 


— 


er früher wie gewöhnlich nach Hauſe zurückgekehrt ſein? Schreckens 


die Hauptſache; immerhin können wir aber von Sedan an, als 


dem bedeutendſten Tage im Verlaufe des ganzen letzten Krieges, 
rechnen. Ueber wieviel Soldaten verfügt das Deutſche Reich 
heute? Die genauen Ziffern ſind wohl nur den Spitzen der 
Militärverwaltung bekannt. Fürſt Bismarck war es, der im 
Reichstag einige Jahre vor ſeinem Rücktritte ſagte: „Wir können 
eine Million Soldaten an unſere Weſtgrenze ſchicken und eine 
Million an unſere Oſtgrenze, und behalten doch noch eine Million 
im Lande.“ Dieſe Berechnung des Fürſten Bismarck wird heute 
ſchon weit übertroffen, und wir können wohl ruhig ſagen, daß 
wir noch eine vierte Million Soldaten zur Verfügung haben 
werden, wenn es wiederum darauf ankommen ſollte. Frankreich 


iſt uns ſeit Sedan mit raſender Schnelligkeit vorangegangen; 


numeriſch hat es, da jenſeits der Vogeſen niemand, der zum 


Waffendienſte tauglich iſt, dem bunten Rock entwiſchen ſoll, wohl 


noch mehr Soldaten als wir, aber es iſt auch für niemanden 
ein Zweifel, daß die Qualität der Quantität nicht entſpricht. 
Die nordfranzöſiſchen Regimenter haben gewiß recht tüchtige 
Leute, aber kommt man ſüdlich von der Loire, dann machen ſich 


Mängel in der Ausbildung geltend, über welche die franzöſiſchen 


Offiziere ſelbſt ſchon außerordentlich geklagt haben; freilich haben 
ſie ſelbſt viel Schuld, daß die Ausbildung ſo viel zu wünſchen 
übrig läßt, denn die Disziplin iſt eine recht la xe. Zu vergeſſen 
iſt aber nicht, daß Deutſchland in einem neuen Kriege mit Frank⸗ 
reich in Folge der erſtaunlichen Ausdehnung der fortifikatoriſchen 
Anlagen ganz anderer Menſchenmaſſen bedarf, wie 1870/71. 
Wer die ungeheure Ausdehnung der Pariſer Feſtungswerke von 
heute kennt, der wird es gern glauben, daß zu einer praktiſch 


nützlichen Einſchließung von Paris heute allein ziemlich ſo viel 


Soldaten gehören würden, wie wir 70,71 überhaupt in ganz 
Frankreich halten. Den franzöſiſchen Soldaten in einem neuen 
Kriege zu fürchten, haben wir auch nicht den geringſten Anlaß; 
Schwierigkeiten werden uns aber die großartigen Feſtungsanlagen 
machen, die in Deutſchland noch viel zu wenig gewürdigt werden. 
Deren Einſchließung wird Menſchen nur ſo verſchlucken. 


Wie Deutſchland und Frankreich, ſo haben auch alle ande⸗ 
ren Staaten in der ſehr ſtarken Vermehrung ihrer Armeen nicht 
geſpart, und es hat wohl keine Zeit gegeben, in der ſo wenig 
nur auf dem Papier geſtanden hat, wie gerade jetzt. Es iſt 
richtig, in Rußland beſonders mag an Ausrüſtungsgegenſtän den 
und Mannſchaften auch heute ſich manches nur auf dem Papier 
befinden, aber in keinem Verhältniß ſteht das mehr zu der Un⸗ 
ordnung in früheren Jahren. In der ruſſiſchen Armee iſt immer 
brav in die eigenen Taſchen hineingewirthſchaftet, und man irrt 
wohl nicht, wenn man ſagt, dieſe Neigung ſei auch heute noch 
nicht ausgeſtorben. Aber ebenſo richtig iſt auch, daß die Kriegs⸗ 
luſt und der Haß gegen Deutſchland den früheren Egoismus und 
Schlimmeres gewaltig in die Enge gedrängt haben, und daß im 
allgemeinen wenigſtens die Mannſchaftszahl den offiziellen Ziffern 
entſpricht. Bei der Ausrüſtung der Truppen, Feſtungen ꝛc. mag 
ja noch manches ſehr im Argen liegen, und beim Fourageweſen 
wird nach der eigenen Angabe von ruſſiſchen kommandirenden 
Generalen noch ganz entſetzlich geſtohlen, aber dafür iſt der ruſſi⸗ 
ſche Soldat auch ein Menſch, der mit der Knute vorwärts ſelbſt 
dann getrieben werden kann, wenn ihm vor Hunger der Magen 
zuſammenſchrumpft. Es werden jedenfalls Millionenheere ſein, 
die im nächſten Kriege marſchieren, wenn auch nur Hunderttau⸗ 
ſende ſchlagen können. Mit Recht iſt ſchon oft darauf hinge⸗ 
wieſen, daß kein Feldherr, und ſei er noch ſo genial veranlagt, 
Schlachten zu leiten im Stande iſt, in welchen er mehr als eine 
halbe Million Soldaten unter ſeinem Kommando hat; und ſelbſt 


zog die Gardinen wieder vor und ſetzte ihre Laterne in Brand. 
Leiſe ſchritt fie durch das Gemach, jeden einzelnen Gegenſtand 
prüfend. Rechts ſtand ein einfaches, ſchwarz angeſtrichenes 
Schreibpult, das verſchloſſen war; daneben ein Büchergeſtell, von 
unten bis oben angefüllt mit Zeitungen, Schriften und meiſt 
alten Büchern; in einer Ecke ſtand eine unverſchloſſene Kiſte, 
ebenfalls mit Zeitungen und Schriftſtücken gefüllt und über der⸗ 
ſelben an der Wand hingen mehrere Gewehre und Revolver. 
An das Geheimkabinet ſtieß ein Alkoven, ein kleines dunkles 
Gemach ohne Berbindungsthür; nur eine Portiöre von ſchwerem 
dunklem Stoffe verſchloß die Oeffnung. In dieſem Raume 
befand ſich weiter nichts als ein Ruhebett und ein Tiſchchen, auf 
welchem Waffen lagen. Valeska prüfte haſtig mehrere Schrift⸗ 
ſtücke, legte ſie aber als für ihren Zweck werthlos wieder 
urück; ſie ſagte ſich ſelbſt, daß die wichtigen Papiere, die ſie 
uchte und die ſich in dieſem Gemache befinden mußten, in offenen 
Regalen und unverſchloſſenen Kiſten ſich nicht vorfinden würden 
die an ſich harmloſen Schriftſtücke und Manuſkripte in den 
Büchergeſtellen hatten offenbar nur den Zweck, bei etwaigen 
Nachſorſchungen als Deckmantel für die wichtigen Papiere zu 
dienen. Letztere waren ohne Zweifel in geheimen Gelaſſen und 
Verſtecken untergebracht, und dieſe wollte Valeska ausfindig 
machen. An den Wänden war keine Spur eines ſolchen Gelaſſes 
zu entdecken, auch klang es nirgend hohl und dumpf, wenn fie 
mit dem Finger wider die Wand klopfte, und ſchon begann in 
immer größerer Aufregung die junge Frau den Fußboden zu 
1000 en, als ein Geräuſch im Hauſe ſie plötzlich aufhorchen 
machte. 

Schwere Männertritte wurden auf den Treppen und Korri⸗ 
dors hörbar; die Tritte kamen näher und näher und hielten vor 
der Thür des Gemaches. Sollte es der Geheimrath ſein, ſollte 


* 


hier werden die Unterbefehlshaber ſchon außerordentlich viel 
thun müſſen, zumal nun noch das rauchſchwache Pulver als ein 
für die Führung erſchwerendes Moment in Betracht kommt. 
Man denke aber daran, was dieſe Millionenheere zu ihrem Un⸗ 
terhalt gebrauchen, wie ſehr im Feindesland die Bevölkerung bei⸗ 
ſteuern muß, dieſe Unmenge von hungrigen Mägen ſatt zu machen! 
Man jagt wohl, die Rüſtungen des bewaffneten Friedens ruinir⸗ 
ten Europa. Noch iſt ja dieſer Ruin nicht eingetreten, wennglech 
alle Staaten ſchwer an der klirrenden Waffenrüſtung zu tragen 
haben. Aber das iſt jedenfalls ſicher: Derjenige Staat, welcher 
im nächſten Kriege mehrere ſolcher Millionenheere auf den Hals 
bekommt, iſt im Nu ruinirt. Eine ſolche Kriegsüberlaſtung kann 
auch das reichſte Land nicht aushalten. 

Nach der Schlacht von Sedan 1870, nach der Wiederrichtung 
des deutſchen Kaiſerreiches 1871 ging die allgemeine Anſicht da⸗ 
hin, Deutſchland werde glücklichen, von jeder Sorge baren Tagen 
entgegengehen, Kriegslärm und Kriegsrüſtungen würden ver⸗ 
ſchwinden, der Bürger würde ſich der fleißigen Arbeit ungeſtört 
und ohne große und drückende Steuerlaſten widmen können. 
Damals haben wohl nur recht wenige im Ernſt daran gedacht, 
daß von Paris eine derartige Revancheagitation erfolgen würde, 
gegen welche der alles ausgleichende Zeiteinfluß machtlos bleiben 
ſollte. Die Franzoſen ſind ein hitziges und heißblütiges Völkchen, 
das wußte man ja, aber ſie hatten doch früher auch Niederlagen 
erlitten, ohne darüber ſich die ganze Folgezeit zu vergällen. Es 
iſt auch Thatſache, daß bis zu den achtziger Jahren die Revanche⸗ 
ſucht in Frankreich auch nicht entfernt die Ausbreitung und Be⸗ 
deutung hatte, welche ſie heute beſitzt; damals lebte ſelbſt Fürſt 
Bismarck noch in der Hoffnung, ein Vertragen mit dem weſtlichen 
Nachbar werde möglich ſein. An Gefälligkeiten gegen die fran⸗ 
zöſiſche Republik hat es der eiſerne Kanzler in jener Zeit wahr⸗ 
lich nicht fehlen laſſen, Gejälligkeiten, die aber unter dem bald 
ausbrechenden wüſten Revanchegeſchrei raſch vergeſſen wurden. 
Wie ein Fleckfieber ging das Revancheſieber durch ganz Frank⸗ 
reich, Tauſende hat es in ſeinem Bann, und diejenigen, welche 
ſich einen klaren Kopf bewahrt haben, wagen doch nicht zu ſprechen. 
Das iſt das traurigſte bei dieſer ganzen Kalamität. So hat ein 
Haufen von Chauviniſten Frankreich in Rüſtungen und immer 
wieder Rüſtungen hineingehetzt, über deren Ziel doch wahr⸗ 
haftig kein Zweifel ſein konnte und gegen die wir auf der Hut 
ſein mußten. Und hätten wir 1871 zu unſerer Sicherung Elſaß⸗ 
Lothringen nicht genommen, wie wäre es dann gekommen? Die 
Chaupiniſten würden geſagt haben: „Nun wollen wir erſt recht 
die Revanche!“ und Deutſchland hätte womöglich noch mehr Sol⸗ 
daten gebraucht, als wir heute ſchon haben. Bei dem Pariſer 
Chauviniſten richtet man gar nichts aus, wenn man ihn zu be⸗ 
lehren ſucht; nur Imponiren hilft etwas. 


Deutſches Reich. 

Die preußiſche Armee hat im 2. Quartal d. J. 
durch Tod im Ganzen 58 Offiziere und Beamten im Offiziersrang 
verloren; dem aktiven Heer gehörten davon 22 Offiziere an 
(2 Generale, die Fürften zu Schaumburg ⸗Lippe und Waldeck, 
1 Oberſtlieutenant, 2 Majors, 4 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 
3 Premierlieutenants und 9 Sekondelieutenants); ferner 1 Sani⸗ 
tätsoffizier und 7 Beamte. Aus dem Beurlaubtenſtande ſchieden 
20 Offiziere durch Tod aus, nämlich 5 Hauptleute, 7 Premiers, 
und 8 Sekondlieutenants; außerdem noch 8 Sanitätsoffiziere, 

Verſchiedene deutſche landwirthſchaftliche 
Vereine haben ihre Vorſtände beauftragt, bei dem Reichs⸗ 
kanzler dahin vorſtellig zu werden, daß auch landwirthſchaftliche 
bleich löſchte Valeska ihr Licht und huſchte hinter die Alkoven⸗ 
Portiere, den Dolchgriff krampfhaft mit der Rechten umklammernd. 
Sie zitterte nicht, wenn auch ihr Herz gewaltig pochte; ſie war 
auf's Schlimmſte gefaßt und zum Aeußerſten entſchloſſen, zum 
Kampf auf Leben und Tod! 

Ein Schlüſſel knarrte in der Thür und eine Geſtalt trat 
ins Zimmer. Dann hörte Valeska, die mit ihren funkelnden 
Augen die Dunkelheit hätte durchbohren mögen, wie der Mann 
Feuer ſchlug und durch eine Spalte des Vorhanges erblickte ſie, 
nachdem eine Kerze auf dem Schreibpulte angezündet worden, 
den Geheimrath Kowalſcheck, — ihren „Bräutigam“. 

Das volle Licht der Kerze fiel auf ſein bleiches Fuchsgeſicht, 
das in dieſem Augenblicke von einem boshaften Lächeln belebt 
war. Die ſpitze Naſe und die grauen, lauernden Augen des 
Mannes waren Valeska ni: jo unheimlich, ſo entſetzlich vorge⸗ 
kommen, wie eben jetzt; Gurbinski hatte ihn einſt einen Mephiſto 
genannt, und in der That, wie der leibhaftige böſe Geiſt erſchien 
er Valeska, zumal als dieſes höhniſche Lächeln feine blutleeren 
Lippen umſpielte. 

Kowalſchek hatte offenbar keine Ahnung von der Anweſenheit 
einer zweiten Perſon; er lüftete den pelzgefütterten Ueberrock — 
das dürre Männchen fröſtelte faſt immer — und zog aus der 
Bruſttaſche ein kleines, in ſchwarzes Wachstuch gehülltes Päckchen, 
das allem Anſcheine nach Dokumente und Schriftftüde ent⸗ 
hielt; dann nahm er die Kerze von dem Pulte, ſtellte dieſelbe 
auf den Boden und kniete nieder. Valeska, die kaum zu athmen 
wagte und die Linke aufs wild pochende Herz preßte, um deſſen 
Schläge zu dämpfen, verfolgte jede Bewegung des Mannes. 
Sollte ſie vorſtürzen, ihm den Dolch in den Nacken ſtoßen und 
das Täſchchen entreißen? Ihre Augen brannten, die Hand, die 
den Dolch hielt, war halb wie zum Stoße erhoben, jede Muskel 
war geſpannt. 
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Sachverſtändige als Beiräthe bei den Verhandlungen über den 
Abſchluß des Handelsvertrags mit Rußland zugezogen würden. 
Bisher hat noch nichts davon verlautet, daß dies geſchehen ſoll, 
wohl deshalb nicht, weil die Reichs regierung in der Frage der 
landwirthſchaftlichen Zölle bereits einen feſten Standpunkt ge⸗ 
funden hat. \ 

Berliner Finanzkonferenz. Die in Ausführung 
der Beſchlüſſe der Frankfurter Miniſterkonferenz im Reichsſchatz⸗ 
amt ſtattfindenden Berathungen haben am Dienſtag ihren Anfang 
genommen. Als Kommiſſare der Bundesſtaaten zu der Wein⸗ 
ſteuer⸗Konferenz, welche unter Leitung des Direktors im Reichs⸗ 
ſchatzamt, Aſchenborn, begann, fungiren der Geh. Finanzrath 
Erdtmann und der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Wilmowski, für 
Bayern Miniſterialrath Geiger, für Württemberg Miniſterialrath 
Zeller, für Baden Geh. Rath Glockner und Miniſterialrath 
Greller, für Heſſen Ober ⸗Steuerrath Deisler reſp. Geh. Ober⸗ 
Steuerrath Engiſch, für Lübeck Senator Dr. Klug, für Hamburg 
Kaufmann Holthuſen, für Elſaß⸗Lothringen Reg.⸗Rath Hein. 
An der heute, Mittwoch, unter der Leitung des Staatsſekretärs 
Graf v. Poſadowsky beginnenden Tabakſteuerkonferenz nehmen 
Theil für Preußen Geh. Ober⸗Finanzrath Rathjen, für Bayern 
Miniſterialrath Sieben, für Sachſen Geh. Finanzrath v. Körner, 
für Baden Geh. Ober⸗Finanzrath Scherer und Geh. Finanzrath 
Hildebrandt, für Heſſen Ober⸗Steuerrath Deisler, Geh. Ober⸗ 

Steuerrath Engiſch, für Bremen Kaufmann Dreeſe, für Ham⸗ 
burg Syndikus Röloffs, für Elſaß⸗Lothringen Miniſterialrath 

Ceetmann. Wie lange die Berathungen dauern werden, iſt von 

vornherein nicht abzuſehen. Die Kommiſſarien der Bundesſtaaten 

ſind indeſſen der Anſicht, daß die Konferenzen acht bis vierzehn 

Tage in Anſpruch nehmen werden. 

Zur Verhaftung der beiden Franzoſen 
in Kiel kommen jetzt neue doch etwas anders lautende Mittheilungen. 
So wird der Frankf. Ztg. berichtet: „Zur Sache der beiden 
wegen Verdachts der Spionage verhafteten Franzoſen Dubois 
und Dagent wird bekannt, daß das vom Staatsanwalt angeſtellte 
längere Verhör ergab, Dubois ſei der Sohn des berühmten 

Aſtronomen und Herausgebers der beſten Kartenwerke, Dubois, 

und ſetze das Werk ſeines Vaters fort. Dieſer Umſtand läßt 
vielleicht die ganze Affaire in verändertem Lichte erſcheinen.“ 

| Von den drei Vertretern der deutſchen 
Regierung bei den bevorſtehenden zollpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland iſt bisher erſt der Name eines, des früheren 
deutſchen Konſuls in Petersburg und jetzigen Generalkonſuls in 
Antwerpen, Freiherrn von Lamezan, bekannt geworden. Die 
Hauptvertretung der ruſſiſchen Intereſſen wird in der Hand der 
Vizedirektors für Handel und Manufaktur im ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſterium, Timirjaſew, liegen, dem der Profeſſor des technolo⸗ 
gischen Inſtitutes in Petersburg, Labſin, und Herr Raffalowitſch 
zur Seite ſtehen wird. Das von einem oſtpreußiſchen Blatte 
verzeichnete Gerücht, die deutſchruſſiſchen Verhandlungen würden 
nicht erſt am erſten Oktober, wie es bisher hieß, ſondern ſchon 
zun die Mitte des September ihren Anfang nehmen, ift unrichtig. 
Es ird bei der Feſtſetzung des urſprünglichen Termins ſein 
Be 1 haben. 
Von Seiten des Bundes der Landwirthe 

„werden deſſen Mitglieder aufgefordert, bei den heutigen billigen 

„„Gekreidepreiſen kein Korn zu verkaufen, ſondern mit dem Angebot 

ihrer Produkte, wenn auch nur für kürzere Zeit, zurückzuhalten. 
Es wird behauptet, daß eine künſtliche Börſenſpekulation die 
Getreidepreiſe drücke, um billig einkaufen zu können, worauf 

dänn die Preiſe ſofort in die Höhe gehen würden. Wie ſich die 
Dinge in dieſer Beziehung entwickeln, bleibt ſelbſtverſtändlich 

ar deere Thatſache iſt aber, daß der Zollkrieg mit Rußland 
Glöber Teinerlei Einfluß auf die Steigerung des Kornpreiſes 
ausgeübt hat. Rußland kommt alſo bei erträglicher Ernte für 
für uns gar nicht in Betracht. 

„Die preußiſchen Landtagswahlen. Nach 
der bevorſtehenden Rückkehr des Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg werden die für die Landtagswahlen erforderlichen 
‚Verfügungen, wie Auslegung der Wählerliſten etc., ergehen. Die 
zahlen ſelbſt erfolgen, dem Vernehmen nach, Ende Oktober oder 
njang November. 

Der Kaiſer hat eine Ordre erlaſſen, durch welche 

6 Küſtenbezirke gebildet werden. Dieſelben find die Küſte von 


„Oſt. und Weſtpreußen; die Küſte von Pommern und Mecklen⸗ 


burg; Lübeck und die Oſtküſte von Schleswig⸗Holſtein; die Weit: 


kuüſte von Schleswig⸗Holſtein, aus ſchl. des Elbegebiets; das Elbe: 


und Weſergebiet und 6. das Jadegebiet, die oſtfrieſiſche Küſte 

und die Inſel Helgoland. 

Beider Wiedereinführung der Beru⸗ 

fung im Strafverfahren machen die Kostenfrage 
und manche Punkte der Organiſation ziemliche Schwierigkeiten. 

Es heißt, daß ſich der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt mit 

beſonderer Theilnahme dieſer Angelegenheit zuwendet. 

Uoeeber die erſte Sitzung der neuen Steuerkon⸗ 
ferenz in Berlin wird noch mitgetheilt, daß der Vorſitzende 

Graf Poſadowsky dieſelbe mit einem Rückblick auf die Vorver⸗ 

handlungen in Frankfurt a. M. eröffnete und zunächſt die Frage 
der Weinſteuer zur Debatte ſtellte. Die Verhandlungen wurden 

— 

Deer kleine Geheimrath, der in dieſer Stellung einem zum 
Sprunge bereiten Panther glich, drückte mit dem Mittelfinger 
der rechten Hand auf eine Stelle des Fußbodens, welche ſich von 

einem gewöhnlichen Aſtauge im Holze in nichts unterſchied, 
die Diele ſchob ſich zurück und in die Oeffnung verſenkte Kowal⸗ 
ſcheck das Päckchen. Dann zog er die Diele wieder zurück, ſchob 
ſie in ihre frühere Lage und erhob ſich. 

PER „Bald“, murmelte er, und der Ton feiner Stimme verrieth 
einen Ingrimm und eine Verbiſſenheit, die ſonſt dem geſchmeidigen 
ſchleichenden Geheimpoliziſten fremd war, „bald werden die Geiſter, 

die hier ſchlummern, vulkanartig losbrechen und das ganze Reich 
erzittern machen! Ha, ha!“ 

Der Zeigefinger der ausgeſtreckten Rechten wies auf die 

Stelle, wo er das Täſchchen verborgen, dann wandte er ſich dem 

Alkoven zu — Valeska faßte das Dolchmeſſer feſter — doch 
.  plöglich ſchien er ſich eines andern zu beſinnen, er trat an das 
Pult heran, blies das Licht aus, und Valeska hörte, wie er ſich 
entfernte und die Thür des Kabinets abriegelte. 

a Endlich! Die junge Frau athmete tief auf, die furchtbare 
Spannung wich und wie ermattet ſank die Hand mit dem Dolche 
— jein Griff war in ihrer Hand warm geworden. Aber hier 
durfte keine Schwäche Platz greifen; neuer Muth durchfluthete 
ihren Körper, — vorwärts! 

Sie verließ das Verſteck, zündete die Laterne wieder an, — 
Valeska war bleich wie Marmor — und kniete an derſelben 
Stelle nieder, wo wenige Minuten früher der Geheimrath gekniet. 
Ihr Finger drückte kräftig auf die Feder, — ein Ruck — und 
in eine ziemlich große Oeffnung fiel der Strahl ihres Lichtes. 
Schnell raffte fie die Papiere zusammen, alle, die fie fand, — es 
war ein dicker Stoß — durchblätterte einige flüchtig und rief 
dann triumphirend: „Ich habs! .. Ha, Schlange, jetzt wollen 
wir der Regierung den Beweis liefern, ob Gurbinski das Haupt 
der Verſchwörer, der Anführer der Nihiliſten iſt, oder Du!“ 


ſehr eingehend gepflogen. Man hoffte, ſchon in der erſten Sitzung 
mit der Weinſteuer zum Abſchluß zu kommen und Mittwoch mit 
der Tabakfabrikatſteuer beginnen zu können. 

In Bremen iſt am 5. September die 46. Hauptverſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins eröffnet. In Upſala wird in 
Gegenwart des Königs von Schweden, des Großherzogs von 
Weimar, des Kronprinzen von Dänemark und des Prinzen 
Leopold von Preußen das evangeliſche Jubelfeſt gefeiert. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich, 
wie man der „Augsb. Abdztg.“ aus Kiſſingen meldet, gutem 
Vernehmen nach in den letzten Tagen ganz bedeutend gebeſſert, 
ſo daß, wie man erwartet, in den nächſten Tagen vielleicht die 
Abreiſe erfolgen kann. Graf Wilhelm Bismarck, welcher Sonn⸗ 
abend Abend mit ſeiner Gemahlin dort eingetroffen war, iſt 
Sonntag wieder abgereiſt. Immerhin iſt der Fürſt ſchwächer, 
als es ſeither der Fall war, das Alter macht ſich doch auch bei 
dem eiſernen Kanzler empſindlich bemerkbar. 


— 


Ausland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Der Pap ſt hat an das ungariſche Episkopat 
eine Encyclica gerichtet, in welcher er der Geiſtlichkeit und 
den Gläubigen die Weiſung giebt, wie fie ſich zu verhalten haben. 
Der Papſt empfiehlt beſonders die Enthaltung gemiſchter Ehen, 
die Einberufung von Jahreskongreſſen und Wahl guter Abge- 
ordneten. Zum Schluſſe ſagt der Papſt: Ihr werdet eine gute 
Stütze im König finden, der am Anfang ſeiner Regierung die 
ungariſche Nation bevorzugte. 

Großbritannien. 

Die Londoner Zeitungen machen ſich um die 
Entwicklung der Dinge in Oſtaſien lebhafte Sorgen. Aus 
Bangkogk wird der „Times“ berichtet, England habe viel von 
ſeinem Anſehen im Orient eingebüßt, wie Briefe aus China und 
Japan beweiſen. Die in Siam geplanten britiſchen Unterneh⸗ 
mungen ſeien aufgegeben, weil die Sicherheit im Lande nicht 
garantirt ſei. Die Chineſen rüſteten ſich in Süd⸗Hünnan und 
Kwangſi, ihre Intereſſen am linken Mekongufer zu wahren. Der 
franzöſiſche Befehlshaber in jener Gegend hat um Verſtärkungen 
erſucht, da er ſich ſo zu ſchwach fühlt. — Wenngleich der große 
Bergarbeiterſtreik im Prinzip als geſcheitert betrachtet 
wird, kommen doch noch mancherlei Tumulte vor. Wiederholt 
haben Streikende verſucht, ihre arbeitenden Kollegen von den 
Werkſtätten fern zu halten. — In Hull iſt ein junger Mann 
an aſiatiſcher Cholera geſtorben. — Gladſtone bleibt ſeines hohen 
Alters wegen für den Reſt der Seſſion dem Parlament fern. 
Sein Vertreter iſt der Miniſter Harcourt. — Dienſtag begann 
im Oberhauſe die zweite Leſung der iriſchen Homerulevorlage. — 
Sir Henry Norman, der als ruſſenfreundlicher Politiker gilt, 
iſt zum Vizekönig von Indien ernannt worden. — Die Londoner 
Zeitungen beſprechen den Empfang des deutſchen Kaiſers in Metz 
und äußern ihre Freude über den deutlich hervortretenden Um⸗ 
ſchwung in der Stimmung der Bevölkerung. 

Rußland. 

Die Persburger Zeitungen ſtehen den Pariſern 
treu bei und tadeln die Theilnahme des italieniſchen Kronprinzen 
an den deutſchen Kaiſermanövern in Elſaß-Lothringen. Von der 
moskowitiſchen Preſſe war auch bei ihrer ausgeſprochenen Deutſch⸗ 
feindlichkeit nichts anderes zu erwarten. — Ein Berichterſtat ter 
des „Petersburger Wjedomoſti“ hat eine Reihe hervorragender 
Vertreter der ruſſiſchen Handelswelt über kigre 
Auffaſſung vom deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg interviewt. Die Aeu- 
ßerungen derſelben werden nun dem „Berliner Tageblatt“ in 
einem ausführlichen Telegramm übermittelt. Der Geſammtein⸗ 
druck iſt der, daß in Rußland alle praktiſchen Leute eine raſche 
Beendigung des Zollkrieges wünſchen und erhoffen. Nur ein 
einziger verbohrter Altruſſe habe die Abſchließung Rußlands 
gegen die anderen europäiſchen Staaten gepredigt. 

panien. 

Die neue Eintheilung der ſpaniſchen 
Armee iſt jetzt vollendet. Folgende ſieben Generalkonmandos 
ſind jetzt gebildet: Madrid, Sevilla, Valencia, Barcelona, Sara⸗ 
goſſa, Burgos und Leon. 

Portugal. 
Herzog von Leon, Bruder des Rönige von Portugal, 
ift ernſtlich erkrankt. Im portugieſiſchen Königshauſe hat der 
Tod bekanntlich gerade unter den männlichen Mitgliedern in letzter 
Zeit ganz außerordentlich aufgeräumt. . 
Frankreich. 

Den Franzoſen wirbelt ob der am 13. Oktober (nicht 
September) bevorſtehenden Ankunft des ruſſiſchen Geſchwaders 
in Toulon der Kopf. Sie wiſſen gar nicht, was ſie alles den 
Moskowiten zu Liebe thuen ſollen. In Paris wird die dortige 
Preſſe den Gäſten ein Feſt veranſtalten, das bisher nicht ſeines 
Gleichen gehabt, und dem kranken Präfidenten Carnot, der am 
liebſten ſtill zu Hauſe ſitzt, wird mit aller Strenge vorgeſchrieben, 
er müſſe in Beſichtigung des ruſſiſchen Geſchwaders nach dem 
Süden reifen und dort mitfeiern. Von der politiſchen Bedeutung 
des Flottenbeſuches erzählen die Journale geradezu Wunderdinge. 
— — — — — — . —— 


Daß der Zar künftig mit Frankreich durch Dick und Dünn ge⸗ 
hen wird, iſt nun außer allem und jedem Zweifel. — Präſident 
Carnot präſidirte am Dienſtag einem Miniſterrath, welcher das 
Spezialprogramm für den Ruſſen⸗Empfang feſtſetzte. Die Re⸗ 
gierung dementirt Gerüchte, nach welchen der Präſident ſchwer 
leidend ſein ſollte, doch iſt es Thatſache, daß er ſich ungemein 
ſchwach fühlt. — Klaſſiſch iſt die Haltung der Pariſer 
Zeitungen angeſichts des jubelnden Empfanges, welchen der 
deutſche Kaiſer in Metz gefunden hat. Mit jauerfüßer Miene 
haben ſich einige dazu verſtanden, zu berichten, der Kalſer ſei 
in der That freundlich empfangen worden, aber die Worte, wel⸗ 
che der Kaiſer zum Bürgermeiſter von Metz nach deſſen Beg rü⸗ 
ßung geſprochen, nämlich daß Metz und ſein Armeekorps dazu 
beitragen, den europäiſchen Frieden zu erhalten, den er unter 
allen Umſtänden gewahrt wiſſen wolle, werden faſt überall 
unterdrückt oder in entſtellter Weife wiedergegeben. Die fran- 
zöſiſchen Zeitungsleſer ſollen eden von friedlichen Tendenzen 
| des deuiſchen Kalſers nichts wiſſen, Deulſchland muß immer 
der Racker ſein, welcher ir 1 3 
e u. 

Wie das „Neuterihe Bureau“ aus Shanghai meldet, iſt die 
katholiſche Miſſion in Li⸗tſchuen in der Provinz 
Hu- pe durch eine Volksmenge angegriffen worden. Den Prieſtern 
iſt es gelungen, in eine ts Provinz zu entkommen. 

. rien 

Der ſoeben aus Üdjidje nach London zurückgekehrte Miſſionar 
Swann hat einem Berichterſtatter des „Neuterſchen Bureaus“ 
eine ausführliche Schilderung der Ermordung Emin 
Paſchas gegeben, die außer allem Zweifel ſtehe. In Udjſidje 
ſei ein Schreiben eingetroffen mit dem Auftrage, was mit Emins 
Sachen geſchehen ſolle. Ein Araber habe eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung der Reiſeroute Emin Paſchas und von deſſen Verfol⸗ 
gung durch Araber gegeben. Als Emin bei dem Häuptling 
Seyd ben Abed eingetroffen, ſei ein Araber an ihn herangetreten 
mit den Worten: „Ihr ſeid Emin, der einen Araber am Viktoria 
Nyanza tödtete,“ und habe ihm mit einem großen Meſſer den 
Kopf abgeſchlagen. Hierauf ſeien auch 60 nubiſche Begleiter 
Emins getödtet und die Leichname verzehrt worden. 

Amerika. 

In Centralamerika ſieht es recht bunt aus. Ju 
Nicaragua haben nach Beendigung des letzten Bürgerkrieges viele 
große Geſchäftshäuſer ihre Zahlungen eingeſtellt, das Geld ilt« 
überaus knapp. Die entlaſſenen Soldaten ſchaaren ſich zu 
Räuberbanden zuſammen und ſchwärmen in der Umgegend der 
Städte und Dörfer, deren Bewohner ihres Lebens nicht ſicher 
ſind, ſobald ſie ſich aus dem Weichbilde hinauswagen. In 
Nordamerika ſcheint ſich der Geſchäftsgang wieder etwas zu 
beſſern; eine Anzahl von Fabriken, welche die Werkſtätten zeit⸗ 
weilig geſchloſſen hatten, haben dieſelben jetzt wieder eröffnet. — 
Im Senat gilt eine Mehrheit von 12—20 Stimmen zu Gunften 
der Aufhebung des Silberkaufgeſetzes geſichert. - 

£ — 
Trovinzial⸗ Nachrichten 

— Kulmer Land, 4. September. Am 31. Auguſt wurde Abends in 
Adl. Waldau in der Nähe der evangeliſchen Kapelle die Leiche eines fremden 
Mannes gefunden. Der Mann war am Tage und Nachts vorher bei dem 
Gaſtwirth R. geweſen und hat dort anderen Gäſten verſchiedene Sachen 
eſtohlen. Aus den bei der Leiche gefundenen Papieren, die auf den 
amen Gahr lauten, iſt weder Geburtsort noch Alter des Mannes zu er⸗ 

ehen. Nur ſein Müllerhandwerk iſt angegeben. Eine gerichtliche Unter⸗ 


uchung fand nicht ſtatt, weil der Mann anſcheinend fra i 
Die Staatsanwaltſchaft hat en die lefon Kerebigunan gemelen if, 
5 — IE 3. Septem der. Der hiefige Maurer Golebiewski ein 

85 jähriger Greis, der noch in dieſem hohen Alter die Maurerarbeit verſah 
fer vorgeſtern ſo unglücklich von einem Maurergerüſt herunter, daß er ſo⸗ 
ort todt war. ; DR 

— Marienburg, 4. September. Daß leicht erregbare Perſonen die 
gröhte Beni beobachten müſſen, zeigt folgender Falle r Fier K. 
ierſenbſt, ein etwas nervöſer Mann, war heute auf feine Steuer⸗Reklama⸗ 
tion hin zu einem Termin auf das Landrathsamt geladen worden. Im 
Laufe der Verhandlung bemächtigte ſich ſeiner eine derartig hochgradige Er⸗ 
regung, daß er von einem Schlaganfall betroffen wurde. ittels Wagen 
müßte er nach Hauſe gebracht werden, wo der ſchleunigſt hinzugerufene 
Arzt eine Lähmung der linken Körperhälfte konſtatirte. Der Zuſtand des 
Be . Bi * Eee a 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 4. September. In Zelo ich e 
Sonnabend ein bedauernswerthes Unglück a W . 
niewski ging gegen Abend auf die Jagd und nahm Anſtand auf Rebe un⸗ 
weit eines uchweizenfeldes. Als nun der ebenfalls jagdberechtigte Be⸗ 
[ser Szanterlata bei Ausübung der Jagd ſich dem Buchweizenfelde näherte 
hob Wisniewski in der Dunkelheit nach dem vermeintlichen Reh. Szanter⸗ 
lata ſank ſchwer getroffen zu Boden. Die ganze Rehpoſtenladung hatte 
den Unterleib getroffen. Sz. lebt zwar noch, doch wird an ſeinem Auf⸗ 
kommen game elt. EICHE i Die Suaheli⸗ 

— Danzig, 4. September. e Suaheli⸗Karawane, wel i 
im „Freundſchaftlichen Garten“ auftritt, iſt um ein Niger berechen 
worden, indem eine der Frauen am Sonnabend Nachmittag von einer 
kleinen Afrikanerin entbunden wurde. Sechs Hebammen, die zu Hilfe ge⸗ 
rufen wurden, kamen nicht. Erſt eine ſiebente Hebamme W. aus Schidlitz 
leiſtete der ſchwarzen Wöchnerin den nöthigen Beiſtand. Die kleine 
Sate u oh 3 — — Nacht am Lager ſeiner Gattin 
we ugenblid verläßt, ſoll 
hieſigen Aufenthalt „Danzig“ erh a nen eee ee De 

— Neufähr, 3. September. Der 
meraden beim Fiſcheſtehlen betroſſen. 
giſche Strafe erhalten, 


iſcher S. wurde von ſeinen Ka⸗ 
achdem er von ihnen eine ener⸗ 


Sie ſprang auf neubelebt. Jede Furcht war gewichen, das 
kühne Wagniß war gelungen, Valeskas Augen * 10 ſlolzem 
Feuer und die vor Kurzem noch bleichen Wangen waren purpurn 
üͤberhaucht. Aber noch war die Arbeit erſt halb gethan und kein 
Augenblick zu verlieren. Schnell ſchob ſie die Diele aa ihre 
frühere Stelle, umſchnürte die Papiere und befeſtigte ſich das 
Bündel, um beim Klettern nicht behindert zu ſein, auf dem 
Rücken. Dann ſchwang ſie ſich auf die Fenſterbrüſtung, ergriff 
die im Winde flatternde Strickleiter und eilte die Sproſſen der⸗ 
ſelben mit einer Gewandtheit hinan, die einem geübten Turner 
alle Ehre gebracht hätte. 

Als ſie das Dach erreicht hatte und die Leiter von dem 
Haken löſte und hinaufzog, ſchlug es zehn Uhr In einer Stunde 
war das Werk geſchehen, — für Valeska war jede Sekunde eine 
Ewigkeit geworden. . b 
Mit zerriſſenen Knie'n und blutenden Händen betrat die 
junge Frau bald darauf das Zimmer ihrer Mutter. Dieſe, der 
Profeſſor und die alte Nianja, die in größter Sorge um fie 
gebangt, eilten ihr mit einem lauten Jubelruf entgegen, und 
Valeska ſank, das Bündel und die Strickleiter zu Boden werfend, 
mit den Worten: „Ich . 150 die Arme ihrer Mutter. 


Es war am folgenden Morgen gegen zehn Uhr Morgens, 
als Valeska in Begleitung Iwanow's einen Wagen beftieg, um 
zum Juſtizpalaſte zu fahren. In der Hand trug ſie einen Stoß 
Papiere, welcher die wichtigſten von den Schriftſtücken enthielt, 
die ſie dem Geheimrath entführt hatte. Valeska, ihre Mutter 
und der Profeſſor hatten bis tief in die Nacht hinein den ziem⸗ 
lich umfangreichen Aktenſtoß durchgeblättert, geſichtet und das 
minder Wichtige von dem Gravirenden getrennt, nunmehr aber 
hatten ſie die unwiderleglichen Beweisſtücke in Händen, daß Ko⸗ 
walſcheck die Seele der Petersburger Nigiliftenpartei und ihr 
geiſtiger Anführer ſei. Unter diefen Belägen befanden ſich 


hat er ſich ſelbſt aufgehängt. 


Korreſpondenzen der Nihiliſtenkomitees in Moskau, Warſchau 
Kiew 2c., die Verzeichniſſe der Mitglieder, welche b 
den höchſten Beamtenkreiſen und aus dem Offizierſtande auf⸗ 
wieſen, — Gurbinski war jedoch nicht in den Liſten aufgeführt, 
— ferner Flugblätter und Broſchüren revolutionären Inhaltes, 
Manuſkripte, von Kowalſchecks eigener Hand geſchrieben, die für 
Zeitungen beſtimmt ſein mochten, Nachweiſe über die Vermögens⸗ 
zuſtände der „Kruzoks“, — kurz das Material war fo reichhaltig 
daß Valeska keinen Augenblick an der Freilaſſung ihres Mannes 
zweifelte, ob man es aber wagen würde, ſofort gegen den Ge⸗ 
heimrath einzuſchreiten, war freilich eine andere Frage. 

Als der Wagen ſich dem Palais des Polizeimeiſters näherte, 
ſchlug plötzlich ein dumpfes, immer mächtiger anſchwellendes Ges 
töſe, ein Stimmengewirr, wie von vielen hundert Menſchen, an 
Valeska und des Profeſſors Ohren, von allen Seiten ſtürmte 
man auf das Gebäude zu und immer lauter braufte der Tumult, 
immer mehr wuchs die Menſchenmenge an, bis zuletzt der Wagen 
Raute. Man ſchrie, pfiff und jubelte und Hurrahrufe durchhallten 
die Luft, Gensdarmen ſprengten heran und bahnten ſich mit den 
Roſſen eine Gaſſe durch den Menſchenknäuel, eine Kompagnie 
Soldaten ſäuberte mit gefälltem Bajonett den Platz vor dem 
Palais und zog mit den Poliziſten einen Cordon, um die an⸗ 
drängenden und immer mehr anſchwellenden Menſchenmaſſen zu⸗ 
er ans N 15 5 

„Was giebts?“ wandte ſich Iwanow an einen Studenten 
der ſich durch laute Hurrahſchreie beſonders auszeichnete. a 

„Was es gibt? Man hat den Schurken den Stadthaupt⸗ 
mann niedergeſchoſſen! Eine Dame hats gethan!“ 

Valeska flog von ihrem Sitze auf und ſprang aus dem 


Wagen. i 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Winterfahrplan. Der von Thorn in der Richtung nach Marienburg 


nach hier begünſtigt wird, kommen außer der, Menge Eiviliſten jetzt au N05 rühzug wird ſo zeitig abgelaſſen, daß er den von Graudenz nach 
Nachts die ruſſiſchen Grenzſoldaten in unſere Grenzplätze und halten dort arienburg gehenden Zug noch erreicht. So iſt es den Thornern ermög⸗ 
manchmal recht wüſte Zechereien ab. \ , licht, dem Ordensſchloß in Marienburg einen Beſuch abzuſtatten, was 


bisher an einem Tage nicht möglich war. Ebenſo bleiben für Danzig 6 
Stunden, ſodaß ſich auch geſchäftliche Fahrten nach Danzig an einem 
Tage erledigen laſſen. Eine andere für Geſchäftsleute wichtige Erleich⸗ 
terung betrifft die Reiſe nach Warſchau. Man fährt Abends gegen 7 Uhr 
von Thorn ab, iſt kurz vor 4 Uhr früh in Warſchau, hat den ganzen Tag 
für ſich und tritt Abends die Rückreiſe an, von welcher man früh in Thorn 
. ſodaß ſogar noch der Anſchluß an den Berliner Frühzug erreicht 
wird. 

Landwehrverein. Die nüchſte Hauptverſammlung des Landwehr⸗ 
vereins fällt aus, da die beiden Vorſitzenden durch ihre Betheiligung am 
Manöver bei der Sitzung nicht anweſend ſein können. 

In Sachen der Kriegervereine haben die preußiſchen Miniſter 
des Innern und des Krieges beſchloſſen, die Sorge dafür, daß die Vereins⸗ 
abzeichen zu einer Verwechſelung mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen 
keine Veranlaſſung bieten, den Provinzialbehörden zu überlaſſen. Von 
beſonderen Beſtimmungen, wie der des Tragens am einfarbigen — grünen 
oder weißen — Bande ſoll in Zukunft abgeſehen werden, und auch auf 
die Durchführung der in dieſer Beziehung früher gemachten Vorſchriften 
nicht gedrungen werden, ſofern der Verwechſelung des Vereinsabzeichens 
mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen in anderer Weiſe genügend vorge⸗ 
beugt iſt. Solche Vereinsabzeichen indeſſen, bei welchen durch die Form 
des Abzeichens in Verbindung mit dem Bande oder durch Zuſammen⸗ 
[egung des letzteren eine unverkennbare Aehnlichkeit mit beſtehenden Orden 
und Ehrenzeichen hervorgerufen wird, ſind auch fernerhin zu beanſtanden. 
Die Generalkommandos und Oberpräſidenten ſind aufgefordert, die ihnen 
unterſtellten Behörden mit entſprechender Anweiſung zu verſehen. 

„i Zur Choleragefahr. Die Unterſuchung des gemeldeten cholera⸗ 
verdächtigen Krankheitsfalles in Hochkirch (nicht Hochſtädt) bei Strelno 
hat keinen Anhalt dafür gegeben, daß Cholera vorliegt. In den Dejek⸗ 
tionen des Erkrankten ſind Kommabazillen nicht gefunden worden. Neue 
verdächtige Erkrankungen werden aus unjerer 125 nicht gemeldet. — 
Nach amtlichen Berichten iſt die Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗Polen im 


Abnehmen begriffen. 

d. Erledigte Schulſtellen. Die ev. Schullehrerſtelle zu Kl. Klonia, 
Kreis Tuchel, zum 1. Oktober. Die neu begründete ev. Schullehrerſtelle 
zu Wilhelmsau, Kreis Kulm, ſofort. Die neu begründete ev. Schullehrerſtelle 
zu Korzenietz, Kreis Thorn, ſofort. Die katholiſche erſte Schullehrerſtelle 
zu Rynsk, Kr. Brieſen, zum 1. Oktober. Die katholiſche Schullehrerſtelle 
zu Wibſch, Kr. Thorn, ſofort. 


re ereignete 
ollte ein zur 


richtet, es geſtatten zu wollen, daß man vorher durch den 8 
geiſtlichen Liedes der Trauung die rechte Weihe verleihe. eamte 
Hatte nichts dagegen einzuwenden. Bald darauf klappte eine als Trau⸗ 
Zeugin anweſende Frau ihr Geſangbuch auf und ſtimmte aus voller Kehle 
an: „Valet will ich Dir geben“. Als der Standesbeamte ſeine Verwunde⸗ 
rung über die re des Liedes ausdrückte, Härte ſich die Angelegenheit 
in eigenthümlicher Weiſe auf. Nicht aus Frömmigkeit und Herzenseinfalt 
hatte man gebeten, ein geiſtliches Lied ſingen zu dürfen, ſondern aus aber⸗ 
gläubiſchen Motiven. Es beſteht nämlich vielfach der Aberglaube, daß man 
or der Eheſchließung das erſte Lied, das man zufällig beim Aufmachen 
des Geſangbuches finde, nehmen müſſe und der Inhalt deſſelden die zu⸗ 
künftigen Lebenswege des jungen Paares beſtimme. In dieſem Falle nun 
hätte alſo einer der Verlobten bald Valet ſagen, d. h. ſterben müſſen. 
Arngeſichts dieſes Omens wurde von den Eltern der wohlhabenden Braut 
die Verlobung ſofort gelöſt. Das Brautpaar kehrte ungetraut vom Standes⸗ 
amte wieder heim und ſuchte ſich nach Kräften in ſein Schickſal zu fügen. 
— Inſterburg 3. September. (J. Z.) Wegen Verdacht des Mordes 
wurde geſtern Vormittag der Abdedereigehilfe Sablowski aus Poplienen, 
Kreis Pillkallen, durch einen Polizei⸗Kommiſſarius aus Königsberg in das 
hieſige Gerichts⸗Gefängniß eingeliefert. Im April 1888 wurde der Be⸗ 
itzer Hühnerbein aus Poplienen auf ſeinem Hof erſchoſſen vorgefunden. 
rotz der größten Anſtrengungen gelang es bisher nicht, das Dunkel dieſes 


Mordes zu lüften. Erſt jetzt lenkte ſich der Verdacht auf den S., deſſen U] Die polniſchen Bauern und die polniſche Preſſe. Eine Gene⸗ 
ſofortige Verhaftung bewirkt wurde. . ralverſammlung der polniſchen Bauernvereine der Kreiſe Oſtrowo und 
— Königsberg, 5. September. Von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ Adelnau faßte eine Reſolution, welche am Schluſſe lautet: „Die Mit⸗ 


lung wurde heute mit 65 von 78 giltigen Stimmen der Bürgermeiſter 

Hoffmann an Stelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Selke auf die 

Dauer von zwölf Jahren zum Oberbürgermeiſter gewählt. 

Memel, 3. September. (M. D.) In dem Grenzdorfe Lievern bei 

Dawillen iſt eine ganze Familie in Folge Genuſſes giftiger Pilze erkrankt. 
Am Donnerstag und Freitag Abend waren im Schüßenzauſe etwa 


glieder der Bauernvereine, ſowie alle anderen, welche ihre Häuſer vor 
einer gefährlicheren anſteckenden Krankheit als die Cholera ſchützen wollen, 
fordern wir hiermit auf, ihre Thüren und Fenſter vor dem „Poſtep“ und 
dem „Orendownik“ zu ſchließen, weil dies Blätter ſind, welche dem So⸗ 
zialismus den Eintritt erleichtern und weit gefährlicher als die „Gazeta 
robotnicza“ ſind. Dieſelben ſtreben nämlich dahin, die Mitglieder der 
Bauernvereine mit ihren Leitern zu entzweien, das Anſehen unſrer Geiſt⸗ 
lichteit zu untergraben, den Glauben in dem Menſchen zu ſchwächen und 
Streit und Uneinigkeit aus den Städten in unſere ländlichen Gemeinden 
zu übertragen.“ 
$ Die Reinlichkeit in unſeren Vorſtädten liegt noch ſehr im Argen. 
Wiederholt haben wir an dieſer Stelle an die Polizei die Bitte gerichtet, 
die Höfe nicht nur in der Innenſtadt, ſondern auch in den Vorſtädten einer 
Kontrole zu unterziehen. Wir kommen hiermit wiederum einigen darauf 
bezüglichen an uns gerichteten Mittheilungen nach, welche der Polizei des⸗ 
halb nicht direkt gemacht worden ſind, weil die Miether ihren Hauswirthen 
olizeiliche Beftrafung erſparen wollen. Die Polizeivorſchriften ſind zwar 
fung, werden aber in vielen Fällen gar nicht beachtet. Uns werden be= 
onders von der Bromberger Vorſtadt ſolche Verſtöße mitgetheilt, die 
dringend der Abhilfe bedürfen. Die Zuſtände in den Vorſtädten ſind wohl 
durchweg ſchlechter als hier in der Innenſtadt, da dort eine Ableitung der 
Schmutzwäſſer nicht beſteht und dieſe daher monatelang auf einem Theil 
des Hofes oder Gartenlandes entleert werden, ohne daß Abfuhr oder Des⸗ 
infektion ſtattfindet. Sobald der Boden vollgeſogen iſt, entſtehen Lachen, 
welche ſich durch Wohlgeruch nicht rer auszeichnen. Der „geſunde Auf⸗ 
enthalt“ in den Vorſtädten wird dadurch illuſoriſch. Die Polizeiverwaltung 
erwirbt ſich ein entſchiedenes Verdienſt, wenn ſie in der Beſeitigung dieſer 
Uebelſtände, die wir im öffentlichen Intereſſe und nicht um einzelne be⸗ 
ſonders zu treffen zur Sprache gebracht haben, auf die Vorſtädte ein eben⸗ 
jo jcharfes Augenmerk richtet wie auf die Innenftadt. 
Verpachtung. Die Wirthſchaft des Thorner Stadt⸗Bahnhofes joll 
pn 1. Dezember verpachtet werden, wozu Termin am 26. September 
ittags 12 Uhr im hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamt anſteht. 


30 Memeler Bürger der verſchiedenſten Stände und Berufskreiſe ver⸗ 
ſuammelt, um der ſeiner Zeit aus der Mitte der Bürgerſchaft heraus an⸗ 
eregten Frage einer Maſſen⸗Petition an den Kaiſer näher zu treten. Die 
l war in ihrer erſten Sitzung zunächſt darüber einig, daß zur 
Beſſerung der in der That unhaltbaren wirthſchaftlichen Lage der Stadt 
Memel etwas geſchehen müſſe und daß eine Petition an den Kaiſer das 
einzige ſei, was uns zu thun erübrige. Es wurde alſo beſchloſſen, eine 
Kommiſſion von 7 Herren zur ſofortigen Abfaſſung einer ſolchen Petition 
einzuſetzen und zu Montag, den 4. September, eine große öffentliche 
Bürger⸗Verſammlung im Schützenhauſe einzuberufen, der die Petition zur 
Genehmigung unterbreitet werden ſoll. Am Freitag kam ſodann in der 
Verſammlung der Entwurf der Kommiſſion zur Vorlage und Annahme. 
Die Petition beſchränkt ſich daher auf eine eindringliche childerung unſerer 
Nothlage und ruft die Hilfe des Kaiſers für unſere mit den Geſchicken des 
Herrſcherhauſes eng verknüpfte Stadt an. 2 

— Aus Hinterpommern, 3. September. In Stolp hatte ein Knecht 
das Unglück, von einem Mitarbeiter beim Dungaufladen ins rechte Auge 
geſtochen zu werden; es trat eine Gehirnentzündung ein, welcher der Ver⸗ 
letzte alsbald erlag. 


oc ales. 


% Thorn, den 6. September 1893, 
Thornifcher Geſchichts kalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


es 2 Helden Salben Sen eg den Wypezinstis alias von 92 e eee Deuts langte über Ratibor ein Transport 
1004. Die Mühle Strobacz vor 210 Mark von dem alten Müller [ Schweine find e Sinner Beginnt. Schlachthauſe an. Die 
gekauft und ſoll umgebauet werden. (Exiſtirt nicht mehr.) *, Gefunden ein Packet mit Schnürjenfel, Borte, Kleiderſtoff und 

— — Futter in einem Geſchäftsladen. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 
Armeekalender. 9 „ a der Bed 5.Gcptember. N. el) und 
re rc 3 olzeingang auf der Weichſel am 5. September. M. Pelz un 
91 81855 Fal eisen Parc 92 a 8 L. Goldhaber durch Morgenſtern 5 Traften, für Pelz 5700 Kiefern einf. 


(General Bülow von Dennewitz). Durch den konzentriſchen 
Angriff der preußiſchen Generale von Bülow, v. Tauentzien 
und von Thümen auf die franzöſiſche Rückzugslinie löſen 
ſich die franzöſiſchen Truppen bald in völliger Flucht auf. 
N — Inf.⸗Regtr. Kaiſer Alexander und Franz, 2, 4, 5,9, 
14, 15, 16, 17, 24, 26; Landw.⸗Regtr. 1, 2, 4, 6, 8, 12, 
14, 35; Jäger⸗Bat. 2; Kür.⸗Regtr. 2, 5; Drag.⸗Regtr. 
5 Garde, 2: Huf. ⸗Regtr. 1, 5; Ulan.⸗ Regt. 1; ſchweres 
N Landw.⸗Reiter⸗ 1, 2, 3, 6, Landw.⸗Huſ.⸗ 5, Landw.⸗Ulan.⸗ 
a Regtr. 3, 4, 8: Feld⸗Art.⸗Regtr. Garde, 2, 3, 4, 5 6, 7; 
Pionier⸗Bat. 1, 4. 


Schwellen, 1500 Eichen 8 11900 Eichen einf. Schwellen, 4200 
Blamiſer, für Goldhaber 298 Kiefern Rundholz, 1900 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1100 Kiefern Sleeper, 2950 Kiefern einf. 
96 Eichen Plancons, 12 Eichen Rundholz, 10 Eichen Rundſchwellen, 590 
Rundelſen, 200 Rundweißbuchen, 30 Rundbirken, für Klarfelde und 
Roſenzweig durch Silber 6 Traften 2350 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 1433 Kiefern Sleeper, 313 Kiefern einf. Schwellen, 722 
Eichen Plancons, 14503 Eichen einf. Schwellen, 6292 Stäbe. 
O Von der Weichſel. Heute früh markirte der Pegel 0,98 Mtr. 


Vermiſſchtes. 

Die Cholera. In den Berliner Krankenhäuſern 
waren am Dienſtag acht wirklich Cholerakranke und 18 Perſonen, 
die beobachtet wurden. Die Epidemie iſt durchgängig in ihrem 
Auftreten milder, als im vorigen Jahr. Diesmal kommen die 
meiſten Kranken zur Geneſung, während 1892 das Umgekehrte 
der Fall war. Außerdem meldet der Reichsanzeiger neue Fälle 
aus Andernach und Köln und aus der Umgebung von Ruhrort 
und Solingen. Die Beſorgniß, aus dieſen vereinzelten Krank- 
heitsfällen könnte ſich eine größere Epidemie entwickeln, beſteht 
wohl nirgends mehr. 

Einen überraſchenden Erfolg hat der Berliner 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich in Bezug auf die Wiederherſtellung 
einer vernichteten Urkunde gehabt. Der Unterſuchungsrichter 
vom Landgericht Köln ſchickte ihm ein faſt gänzlich mit Tinte 
übergoſſenes Blatt ein, das nach Anſicht der Behörde ein Schuld» 
ſchein war und bei der Abtretung einer Erbſchaft eine wichtige 
Rolle ſpielte. Auf chemiſchem Wege war es nicht möglich, die 
Schriftzüge wieder zum Vorſchein zu bringen. Dr. Jeſerich 
wandte ſich der Photographie zu und ſtellte zunächſt feſt, daß 
die Urkunde zu drei verſchiedenen Zeitpunkten mit Tinte über 
goſſen worden war. Dann ſtellte er feſt, daß der Schein vom 
22. Auguſt 1889 zwanzig Zeilen enthält, die auf dem Photo⸗ 
gramm aus den grauen Tintenklexen in tiefſchwarzer Farbe her⸗ 
vortreten. Hiernach iſt die Abſicht, die Urkunde zu vernichten, 
total vereitelt worden. 


5 Oeffnung der Grenze bei Leibitſch und Gollub. Wie wir er⸗ 
fahren, wurde bei der geſtrigen Strombereiſung ſeitens der Stromſchiff⸗ 
fahris⸗onmiffen eine weſentliche Erleichterung des Grenzverkehrs erörtert. 
Es ſollen nämlich die Grenzübergänge bei Leibitſch und Gollub an vier 
Tagen in der Woche dem Verkehr wieder freigegeben werden. Um die 
Einſchleppung der Cholera zu verhindern, werden an beiden Orten auf 
Staatskoſten Aerzte ſtationirt. Wir begrüßen dieſe von uns ſtets ver⸗ 
tretene Erleichterung des Grenzverkehrs mit Genugthuung, müſſen aber 
unſere Verwunderung ausſprechen, daß auf unſerem Hauptbahnhofe kein 
Arzt zur Unterſuchung der e een ſtationirt iſt, obwohl jetzt 
durchgehende Züge Warſchau⸗Berlin fahren. a 

89 Urlaub. Herr Superintendent und Lokalſchulinſpektor Vetter in 
Gurste iſt vom 5.—29. September beurlaubt. 

. ) Feuerwehrtag. Als Verſammlungsort für den nächſtjährigen 
weftpreirfijchen Feuerwehrtag iſt Schwetz gewählt worden. 

a Provinzial⸗Ausſchuß. Am Ta. d. Mis. tritt der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen zu einer zweitägigen Sitzung im 
Landeshauſe in Danzig zuſammen. Zur Verhandlung kommt u. a. die 
Feſtſteuung des Bauprogramms für den Neubau der dritten Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Konradſtein bei Pr. Sagem 

59 Der weſtpreußiſche Zweigverein des deutſchen Müller⸗Ver⸗ 
bandes hält am 28. d. Mis. in Graudenz ſeine Jahresverſammlung ab. 

2. Koppernitus⸗Verein. In der Sitzung am 4. d. Mts. berichtete 
den Vorſitzende über den während der Vereinsferien ſtattgehabten Be⸗ 
ſuch der hiſtoriſchen Geſellſchaft aus Poſen. Sodann fand über zwei 
Meldungen zur Mitgliedſchaft die ſtatutenmäßige Vorbeſprechung ſtatt, 
welcher in der nächſten Sitzung die Abſtimmung zu folgen hat. Ein An⸗ 
trag des Herrn Appel, mit der Militärbehörde über die Abtretung der 
Obſtpflanzungen auf dem Jakobsberge in Verhandlungen einzutreten, wurde 
angenommen. Die von Herrn Proſeſſor Dr. Hirſch beantragte Ueber⸗ 
Nöte belletriſtiſcher Zeitſchriften aus der Vereinsſammlung an die Volks⸗ 
bibliothet wurde zur nächſten Sitzung vertagt. Für die (1—2) winter⸗ 
lichen Vergnügungen des Vereins wurde ein Ausſchuß niedergeſetzt, der 
in der nächſten Sitzung einen Plan vorlegen wird; ihn bilden die Herren 
Bürgermeister Stachowitz, W. Lambeck und Dr. Meyer. Endlich beantragte 
die Verſammlung den Vorſtand, mit dem Drucke der Fefe, zur Jubel⸗ 
feier der Einverleibung Thorns in den preußiſchen Staat baldmöglichſt zu 
beginnen. Dieſelbe wird den Vortrag des Herrn Gymnaſiallehrer Semrau 
vom 5. Mai d. J. ſowie eine Denkſchrift über den 


| 


Gouvernement. 


Ortſchaft. | Datum. 


Warſ 33 u. ag” een 30./8.—2./9. 1 
0 


uftand der Stadt aus] Kaliſch 0 
dem 9. Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts und zwei Briefe von Geret * 2 28.—31./8 43 
enthalten. Der Verein rechnet auf die Bethätigung eines lebhaften Inter⸗ . enczyce . 8. 
eſſes unſerer Mitbürger in Stadt und Land an dieſem geſchichtlichen Denk⸗ m Ozorkow 
mal unſerer Stadt und ihres Gebietes. — Den wiſſenſchaftlichen Vortrag Lomza. Mazowieck 
hielt Herr Bankdirektor ie die Währungsfrage. An den Vortrag „ Oſtrow 31/8.— 2/9 39 
ſchloß ſich, wie es die Natur des ebenſo ſchwierigen wie wichtigen un N Stadt Lomza 
umſtrittenen Gegenſtandes mit ſich bringt, eine ſehr lebhafte Erörterung. na 5 
2 1 r Thorn. Mehrere für Thorn weſent⸗ Danzig, den 5. September 1893. 
iche Verkehrzerleichterungen bringt der am 1. Oktober in Kraft tretende Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 
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Stand der Cholera in Polen. 


Literariſches. 


Eine Illumination des Bosporus bietet den glänzendſten Anblick 
dar, den man ſich vorſtellen kann. Das maleriſch hingelagerte Stambul, 
die im Hafen ankernden Schiffe, alles erſtrahlt in farbigem Lichte und der 
in den Fluthen ſich widerſpiegelnde Schein übt eine zauberhafte Wirkung 
aus. Dieſe blendende Farbenpracht iſt dargeſtellt in dem Gemälde des be⸗ 
rühmten deutſchen Malers Profeſſor Corodi, das das ſoeben erſchienene 
erſte Heft der bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur guten 
Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) enthält. 
Die farbige Reproduktion dieſes Meiſterwerkes iſt eine ganz vorzügliche; 
in dreifacher Blattgröße tritt uns das Zauberbild entgegen. Daſſelbe Heft 
von „Zur guten Stunde“ enthält noch zwei weitere Farbendrucke, die eben⸗ 
falls die größe Bewunderung verdienen. Der eine iſt eine Reproduktion 
einer Mädchengeſtalt, die Gabrini unter dem Titel „Echo“ gemalt hat, der 
andere giebt ein Aquarell des verſtorbenen Malers A. von Meckel wieder 
und ſtellt einen „Tuneſiſchen Gigerl“ dar. Der reiche farbige Bilderſchmuck, 
welcher eine Hauptzierde dieſer trefflichen Zeitſchrift iſt, ſeßt ſich auch im 
Texte fort. Dort finden wir eine prächtig farbig illuſtrirte Schilderung 
des „Luſtigen Wien,“ mit Text von X. von Gayrsperg, ferner packende 
Bilder in Farbendruck, die die Hauptſzenen des Glockenguſſes darſtellen, 
endlich eine farbige Zeichnung, das Innere der Bavaria bei München 
wiedergebend. Weitere Artikel ſind: Eine Nacht auf dem Leuchtthurme 
von Helene Pichler und der Anfang einer Artikelſerie: „Die Kunſt ſich zu 
kleiden,“ deren erſter Artikel: „Optiſche Gelege“ von Paul Dobert eine 
Reihe von Winken für die Herſtellung der Toiletten giebt. Beide Artikel 
ſiud mit originellen Bildern verſehen. An Romanen enthält der neue 
Jahrgang: „Frauen“ von Moritz von Reichenbach und „Pflicht und 
Wunſch⸗ von L. Haidheim. Die glänzende, farbenprächtige Ausſtattung 
und der reiche, intereſſante Inhalt ſtellen wiederum „Zur guten Stunde 
an die Spitze aller Blätter, zumal, wenn man den fabelhaft billigen Preis 
von 40 Pfg. pro 14 Tage in Betracht zieht. Das iſt eine His erſtaun⸗ 
liche Leiſtung, die die wärmſte Anerkennung verdient. ie bekannte 
Gratisbeilage von „Zur guten Stunde“ die „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“ 
ſetzt die Publikation von Uhlands Dichtungen fort. 


Eingeſanöòt. 


Unter diefer Rubrik nehmen wir Einſendungen auß dem Leſerkrelſe auf, welche von alle 
20 * — em Inte reſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Aufichte n 
nicht theilt. 


Der auf der Bromberger Vorſtadt vor dem Grundſtück Mellinſtraße 
Nr. 73 befindliche Bürgerſteig iſt ſchon ſeit langer Zeit auf der linken 
Seite faſt unpaſſirbar geworden, denn er liegt höher als das 8 
ſelbſt. Da auch kein Bretterzaun, ſondern nur ein Zaun aus zwei Balken 
beſtehend vorhanden iſt, iſt es auch wohl kein Wunder, daß der Bürger» 
fteig abgetreten wird. Bei Tage, und noch mehr des Abends iſt es uns 
ficher, dieſen Weg zu paſſiren, da man ſich leicht auf den Balken den Kopf 
erſchlagen oder beim Heruntergleiten das Bein brechen kann. Eine ſo⸗ 
bea wäre für die Bewohner der Bromberger Wa ſehr 
erwünſcht. A 


Velegraphifcde Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Bu dape ſt, 5. September. Der hier erfolgte Selbſtmord des 
Temesvarer Getreidekommiſſionärs Samuel Waldmann erregt in der 
Provinz große Aufregung. Die Engagements und die unbeg 
Differenzen ſollen enorm fein und es erleiden zahlreiche Preivatper⸗ 
ſonen wie Geldinſtitute große Verluſte. Waldmann hat alles auf 
der Vörſe und beim Turf verſpielt. 

Paris, 5. September. Die geſammte Preſſe giebt das Gelingen 
der Lothringer Kaiſertage zu und konſtatirt, daß die Germaniſtrung 
der Reichslande entſchieden große Fortſchritte gemacht und daß der 
Kaiſer es verſtanden habe, ſich die Sympathien der Bevölkerung ganz 
und u une. Septemb Pr . = u j 

etersburg, 5. ember. e Re ng v erte 
Termin für die Ausweiſung der Juden nach Nes Le — 2 
laſſung beſtimmten Zone bis zum 1. Juni 1 und ſtellte in 
einzelnen Fällen den Gouverneuren frei, dieſen Termin bis zum 1. 
Juni 1895 zu verlängern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 7. September. . . . 0,98 über Null 
„ Warſchau, den 2. September . 180 „ „ 
„ Brahemünde, den 5. September . . 3,28 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 5. September.. . 5, > 
Submiſſionen. 5 


Schwetz. Chauſſee-Baukommiſſion. Bau eiuer Chauſſee minderer 
Ordnung von Pniewno nach Roſchanno und von Roſchanno nach Stonsk. 
Termin 12. September. Bedingungen dort einzuſehen. 


Handels nachrichten. 


Danzig, 5. September 

Weizen loco inländ. niedriger, tranſit ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr. 130/139 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar 
tranſit 745 Gr. 123 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 136 M. 

Roggen loco inländ. niedriger kranſit ohne Handel per Tonne von 
1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—118 M. 
Me ar ll 714 Gr. lieferbar inländ. 118 M. unterpol» 
niſch 91 M. 

Spiritus per 10 000 „ Liter, e 54%, M Br., tember 
54½ M. Br. nicht cont. 34% M. Br., Septbr. 34½ 9 


Totegrapiziſche Schlußcourſo. 
Berlin, den 6. September. 


Tendenz der Fondebdrfe: zubl . 6. 9. 93. 5. 9. 98, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,20] 212,50 
W̃ Hi auf Warſchau kurz 211,651 211,75 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,10 85 
Preußiſche 3¼ proc. Conſonss 99,90] 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,70] 100,80 
Polniſche 3 rr 66,1 66,10 
en e eee ee . 63,10 63,10 
b 3½ proc. Pfandbriefe 98,50 A 
Disconto Commandit Antheile 171,50] 171,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,10] 162,05 
Weizen: Sept.⸗ Oktober 150,75] 151,— 
Oktb.⸗Nov. S 6 8 153,50 153,20 
loco in New⸗Nork „ 70,%¼ —.— 
Roggen: DGG T5 131. 130,— 
Sept.⸗ Oktober 132,50] 131,50. 
EEE 0, ee 135,25] 134,— 
Nov.⸗De F 137,25 136,20 
Rüböl: Sept.⸗O ob. . Ne 47,60 47,10 
AntleMRütr. 3:55 & 0» ame 49,10| 48, 
Spiritus: 50er loco — 1 -— 
PTTT7T777 een 34,80 34,80 
Sept.⸗Oktober „ 33,20 33,20 
Nop.⸗ Dez. 33,30 33,30 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pat. 


London⸗Discont 5 pCt., 
— ꝗ — — — ——— ämàüͤ b] 
Donnerſtag am 7. September, 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 33 Minuten. 


5 n 
e 


Nächste Woche 
Ziehung 


Baden-Baden Loos 


Bekanntmachung. 

Im Monat Auguſt dieſes Jahres ſind 
im Grenzbezirk in der Weichſel gefun⸗ 
den und in Zlotterie in Sicherheit ge⸗ 
bracht worden: (3279) 

61 Stück Rundholz, 
5 „ eichene Schwellen, 
6 „ ſichtene Schwellen. 

Eigenthumsanſprüche ſind binnen 6 
Monaten bei uns geltend zu machen. 

Thorn, 1. September 1893. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 543 die Firma J. Kuttner 


vormals Streich hier gelöſcht. (3350) 
Thorn, den 1. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 916 die Firma Richard 
Gross in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Richard Gross 
daſelbſt eingetragen. (3348) 

Thorn, den 1. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsberſteigerung. 


Die im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 35, 277, 278 und 540 auf den 
Namen der Fleiſchermeiſter Friedrich 
und Barbara geb. Krüger-Miksch - 
ſchen Eheleute eingetragenen, zu Mocker 
belegenen Grundſtücke ſollen auf An⸗ 
trag der ſämmtlichen Miteigenthümer 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern am 


30. Oktbr. 1893, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſtei⸗ 
gert werden. 

Die Grundſtücke ſind, und zwar 
Mocker 35 mit 0,96 Thalern und einer 
Fläche von 54 Ar, 11 Im zur Grund⸗ 
ſteuer und mit 268 Mk. zur Gebäude⸗ 
ſteuer, Mocker 277 mit 3,30 Thalern 
und einer Fläche von 2,31,39 Hektar, 
Mocker 278 mit 1,79 Thalern und 
einer Fläche von 1,34,45 Hektar, Mocker 
540 mit 6,16 Thalern und einer Fläche 
von 4,93,06 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. : 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (3349) 

Thorn, den 17. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
e 

Die Bahnhofswirthſchaft zu 
Thorn Stadt ſoll vom 1. Dezem: 
ber d. Js. ab anderweitig verpachtet 
werden. Die Vertrags⸗Entwürfe nebſt 
Bietungsbedingungen ſind in unſerem 
Geſchäfisgebäude, Zimmer 35, einzu⸗ 
ſehen oder werden den Pachtluſtigen 
gegen Einſendung von 75 Pf. zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der ein- 
gegangenen Gebote iſt auf den 26 
September er., Mittags 12 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Später abgegebene oder nicht be⸗ 
dingungsgemäße Gebote werden nicht 
berückſichtigt. (3351) 

Thorn, den 2. September 1893. 


Königliches Eisenbahn. Betriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der Polizei = Verordnung vom 
13. Juli er. werden diejenigen Perſonen, 
welche fremde Kinder im Alter von unter 
6 Jahren gegen Entgeld in Pflege haben, 
hiermit nochmals aufgefordert, dies innerhalb 
8 Tagen in unſerem Bureau anzuzeigen, 
widrigenfalls Beſtrafung eintreten wird. 

Culmſee, den 29. Auguſt 1893. (3345) 


Die Polizei⸗Verwallung. 


Zwangsbverſteigerung. 
Freitag, den 8. d. Wis., 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Kö⸗ 
niglichen Landgerichts hierſelbſt 
ea. 500 Flaſchen verſchi de⸗ 
ner Weine und ca. 3 Mille 
Cigarren f 
meiſtbietend verſteigern. (3355) 
Thorn, den 6. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


1 ſtatkes Müdchen 


für die Maſchine als Anlegerin 
zum ſofortigen Mutritt geſucht. 


Ernst Lambeck, 


Nathsbuchdruckerei. 


Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit genauee An⸗ 
gabe des Gebots pro Hundert Faſchinen und Hundert Buhnenpfähle bis inel. Montag, 
den 2. Oktober d. Is. 
auf vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheilen wird. 


mittags 10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 
Thorn, den 1. September 1833. 


Der Magiſtrat. 


Preiſen. 


Paradehandtücher, 50 — 80 Pf. Flanell, Meter 45 — 60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) 
Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend Wäſcheknöpfe für 10 Pf 
Puppen von 10 Pf. an. 5 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs-Ausverkaufe. 


Concurs maſſe 


beſtehend aus: 


werden zu billigſten Preiſen aus 
verkauft, da der Laden bis zum 
1. Oßtober geräumt fein muß 


bundene Desinfektionsanſtalt, in welcher bei 
anſteckenden Krankheiten benutzte Gegenſtände 
mittelſt ſtrömenden Waſſerdampfs entſeucht 
(desinfizirt) werden, ſteht unter folgenden 
Bedingungen zur allgemeinen Benutzung. 


Lederwaaren aller Art, Sammet⸗ u. Plüſch⸗ 
gegenſtände, geleimte Holzmöbel, 
Waaren. 


urſachte Beſchädigung der Gegenſtände wird 
Erſatz nicht geleiſtet. 


tung, d. i. einmaliges Einbringen von Sachen 
in den dampfdurchſtrömten Behälter, wird 


eine ärztliche 
lungsunvermögen durch Atteſt des 
deputirten darzuthun. (3229) 


Haupttreffer 20 000 Mk. 10 000 Mk. u. s. w. 3000 
zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. (3352) Gewinne i. W. v. 


180906 Ur. 


Mark 11 Loose für 10 Mark. — 28 Loose für 25 Mark versendet noch F. A Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
— L ͥbNäÄ2— 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 3 
Aus dem Einſchlage 189394 werden die entfallenden Kiefern-Reiſigfaſchinen und — 
Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: ſigfaſ 6 eo T 8 V 0 8 8 T h or n . 7 

Loos I, Belauf Barbarken: 115 Hundert Kiefern-Altholzfaſchinen, 9 j n 7 0 

20 5 „ Durchforſtungsfaſchinen, W 

100 18 A Buhnenpfähle. N l 1 n n 
Loos II, Belauf Ollek: 31 = „ Altholzfaſchinen, = > 2 he u 

220 0 * Be ne empfiehlt ihr Lager 

22 = 7 Buhnenpfähle. 3 1 7 
Leos III, Belauf Guttan: 158 „ Altholſeſch nen, reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine 
Loos IV, Belauf Steinort: 150 „ „ Altholzfaſchinen, Champagner, Rum, Cognac u. Arac (1765) ’ 


10 75 7 Durchforſtungsfaſchinen, 
100 * = Buhnenpfähle. 
Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes einge⸗ 
ſehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 
Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 


welcher auch 
Vor⸗ 


an Herrn Oberförſteo Baehr zu Thorn abzugeben, 
Die eingegangenen Angebote gelangen Dienſtag, deu 3. Oktober d. Is., 
(3296) 


Konkurs-Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 
Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiss- u. Wollwaaren, Hüten eto. 


Ein Parthie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen 
(Schaufenſter beachten)!!! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 
Servietten, Stück 25, 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 u. 50 Pf 


(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große 


Schürzen von 20 Pf. an. (3265) 
Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


Die Neſtbeſtände 


der Dobrzynski'ſchen 


Lehrling 
mit guten Schulſtenntniſſen 
geſucht von der Nathsbuch- 
Hüten, Corſets, Schirmen, Blouſen, druckerei 


Spitzen, Bändern, Schleiertülls, Fe⸗ 

dern, ſeidenen Tüchern, Cravatten, Ernst Lambeck. 
Brochen, Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Mauchetten ꝛc. ꝛc. (3237) 


Kl. Mocker Nr. 39 


(ſrüher Homann.) 


Neftaurant, 
Material⸗Geſchäft, eröffnet. 


Einen Lehrling 


und einen Arbeitsme in ſucht von 
jofort K. Schall, Möbelhändler. 


Wegen Wegzug iſt die 1. Stage, 
(4 Zimmer und Zubehör) bei 
Herrn Bäckermeiſter Kurowski, Neuſt. 
Markt zum 1. Oktober zu vermiethen. 
(3340) Schnuppe, Apotheker. 
4 Zimm Gerberjte. 31, 2 Tip 
2 kleine Wohnungen 4 Trp. 

vermiethet. E. Stephan. 


finöl Alanen- u. Gartenjtrape-Ee 
herr i 


ſteis bemüht 


— Zeit zur Verfügung. 
m geneigten Zuſpruch bittet 
(3357) ü a 


Bekanntmachung. 


Die mit dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ver- 


em geehrten Publikum von 


1. Von der Annahme ausgeſchloſſen 


innegehabtes 


Gummi⸗ 


2. Für etwa durch die Desinfektion ver⸗ 


(8901) Neuſtädt. Markt 12, 


3. Das Einliefern und Abholen der Gegen⸗ 


ſtände zu und nach der Desinfektion iſt Sache David Marcus Lewin. 5 
ber Vestel. e ee Ferd. Koslowski, 
4. Für einmalige Benutzung der Einrich ;o xx⸗⸗ß⸗„»4„! nn (3329) Seilermeiſter. 


Möplirte Wohnung Sache 15 
Zwei mittlere Wohnungen 


Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 

Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 
imittl. Wohnung 
Neuſt. Markt, Ecke Gerechte⸗ 
ſtraße vom 1. Oktbr. zu vermieth. bei 


Beſcheinigung und ihr Zah⸗ 
Armen⸗ 
32 


7 


Neujahrsfest 


in deutsch u. hebräisch, 


Thorn, den 25. Auguſt 1893. 


Der Wagiſtrat. 


à 100 Stück incl. Couverts von 


Habe mit dem heutigen Tage obiges 
verbunden mit kleinem 


Achtungs voll 


Schindler. 
Kl. Mocker, 6. September 1893. 
horn 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich mein bisher in der Breitenſtraße 


Seilergeſchäft 
vom 1. Septbr. cr. nach meinem Hauſe 


neben der Kaffeeröſterei, verlegt habe. 


empfiehlt in bester Ausführung 


Kanaliſation⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Anlagen 


O einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt aus 
In Hermann Patz, flempnermeiſter. 
8 Zeichnungen und Kostenanschläge gratis. 
Ö 


0000009000005000000000000 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Schindler’s Restaurant, 


Landwehr- Bett 


kum von Moder und Umgegend ganz 
ergebenſt 9 verſichere ich, daß ich 
ein werde, nur gute 

Speifenu Getränke zu verabfolgen. 
Außerdem ſtelle ich meinen Saal zu 
Familien-, Avancirten⸗ ꝛc. Kränzchen zu 


4. d. Mis. 


appr. Heilgehülfe 
Seglerſtr. 19. 


Prima 


Gefl. Off. u. W. 


(3313) 


0 Verein, 
Die Hanptverfammi 


findet wegen Behinderung d i 
Vorſitzenden vorläufig nicht Sr a 


Indem ich dieſes dem geehrten Publi- (3347) Der Vorstand. 


H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 


Breiteſtr.: 
| | Bu Nutheapsihen:, m i 


Laden-Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen Breiteſtr. 2 
Ei Secundaner T. Nachbſſſeſtünden 

zu geben, ev. Schularb. z. beaufſ. 
W. in d. Erp. d. Ztg. 


ung 


Verreiſe bis zum 


Zahnarzt von Janowski. 


m | 
Künfl. Zähne u. Plomben 


werden fauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 
und h 


eine Gebühr von 5 (fünf) Mark erhoben. i = 3 . 2 2 
Dieſelbe wird, wenn für mehrere Theilneh⸗ b. Pohl, Geritinftraße 14. (sratulations-Karten flüssi 6 K hl 3 
mer gleichzeitig der Behälter gefüllt wird, in f 32 1 Trp. nach vorn, 9 0 ensaure 
angemeſſener Weiſe, insbeſondere nach Ver⸗ Tel K l. iſt die v ält h 
hältniß des Raumerforderniſſes, vertheilt. Rechtsanwalt Polz 225 vebabte Ei zum Ri h Halt ‚Ret8 vorrüthig 

5. Unbemittelte haben die Nothwendigkeit beſt 8 Ent 2 ‚ e Wohn jüdischen chard Gross, Brauerei, 
der Entſeuchung von Gegenſtänden durch eh. aus Entree, 2 Zummern, Balkon J früher Kuttner. (3353) 


9 


Adolph Collins Rosenroth. 


Ant. Koczwara, Drogerie. 


Haarbeſen, Handfeger, 
Scheuer⸗, Zahn⸗, Nagel, und Kleider⸗ 
bütſten, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Spanisch, Portugiesich, Holländisch, 
Dänisch, Scswedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. (1218) 
Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal’jche Verlagshoͤlg. in Leipzig. 

2 8 


die Französisch, Englisch, Italienisch, ' 


2 mittler 


rücken 


Unübertr. Schönheitsmittel giebt jedem zu 
blaſſem Teint ein friſch. roſig. Ausſehen, das 
ſelbſt v. geübt. Auge nicht von natürl. Röthe 
unterſch. werden kann. Enthuſiaſtiſche An⸗ 
erkennungen. Fl. 1 u. 2 Mk. Echt z. h. bei 
Thorn. 


» äden 
25 (2464) 


ſind per 1 


Wohnung, 


(2660) 
I. Goetze, Brückenſtr. 29. 


Dar Ein Hochrad Louis Kalischer, Baderſtr. 2. Ober⸗Glogan in Schleſer. gesch ben. e 3. ER 
zu verkaufen für 20 Mark. NY öbl. Zim. u. Kabinet ſof. zu 
(3346) Strobandſtr. 7, II. verm. Neuſt. Markt 23, II. — 


Ein Wort an Alle, (2710) Z. Kurowski. 2,50 Mk. an und erbittet recht- 
„„ Eiage, beſtehend aus 5 Zim und zeitige Bestellung die 
Zub., it v 1. Oct. zu vermiethen Rathsbuchdruckerei 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl Endemarn. 


m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. cr. 
zu vermiethen. 


De von der Druckerei der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ benntzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


bewohnt, oder 6 Ziumer mit allem 
Zubehör vom 1. October zu vermieth 


1 Bfiglampe mit Gfaspehang 


zu verkaufen. Gerechteſtraße 9. 
2 Malergehilfen 


verlangt E. Steinicke, Maler, 


Für Abholung U. Gütern ang Verloren filberne 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fih] Cylinderuhr Nr. 7950. 
Speditenr W. Boettcher, Gegen Ban abzugeben in der 
Inh Paul Meyer, Erpedition dieſer Zeitung. 
Brückenſtraße 5. or Ankauf wird gewarnt, 


Ernst Lambeck. 


e gamilienwohnumgen 


raße 10 iſt die 1. Etage 


Julius Kusel. 


mit Wohn. zu vermieth. 
Eliſabethſtr. 13. 


285) 


— , 136 verfende als Cpegiatität meine, 
WB” Schles. Gebirgs-Halbleinen 
74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 44,—; meine Tr 
DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen eg 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,.—. 
das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 


Oktober er. zu vermiethen. 


4 Zimmer, Entree, 3. Etg., 
die Herr Hauptm. Zimmer 


Druck und Verlag der Rat hsbuchoruckerei von Brust Lambeck n Thorn. 


Beitſpiegel. 


